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Eine alte Wiener E ee 
(Fortſetzung.) 

Sonſt fing Cilli gewöhnlich zu weinen an, wenn die Mut⸗ 
ter fo ſprach; heut aber wäre es Jedermann aufgefallen, wie fie 
ein gar munteres Geſicht dazu machte, als ginge die Sache ſie 
gar nichts an, und nachdem ſie noch einen Blick durchs Fenſter 
geworfen hatte, eilte jie vor den Spiegel, ordnete ihre Flechten, 
und legte die Falten ihres Kleides zurecht, und ſetzte ſich ſo em⸗ 
ſig an ihre goldne Stickarbeit, daß die Mutter ſie erſtaunt an⸗ 
ſah, weil dergleichen ſchon ſeit lange nicht mehr geſchehen war. 
Sie wollte eben zu reden anfangen, als man ſtarkes Pferdege⸗ 
raͤuſch vor dem Haufe vernahm und Eilli ſchrie: „Mutter, Mut: 
ter, geſchwind, ein prächtiger Reiterzug hält vor unferem Haufe 
und die Meiſten tragen kaiſerliche Farben!“ Gleich darauf trat 
der Frau Spreigenmeyerin Kammerfrau in's Gemach und mel⸗ 
dete: Herr Georg Fugger, Sr. kaiſerl. Majeftit Kämmerling 
begehren mit der ehrſamen Frau Wittib Spreigenmcherin zu 
ſprichen im Namen ſeines allergnädigſten Herrn.“ 

Die Wittfrau wandelte beinahe eine Ohnmacht an, als fie 
vernahm, welch eine Ehre ihr widerfahren ſolle, indeß faßte fie 
ſich raſch, und ließ den Abgeſandten bitten einzutreten; die Flü— 
gelthüren ſprangen auf und hereintrat in ſchmucker Tracht der 


ſchoͤne Jungling, der die eitle Frau, wenn er auf feinem ſtolzen 


Roſſe vorüberſprengte, fo entzückt, und wi fie ſich fo oft heim⸗ 
lich und laut zum Eidam gewünſcht hatte. 

„Mein Auftrag, ſagte Georg, indem er ſich tief gegen die 
Witifrau und hierauf eben fo gegen die hocherroͤthende Cilli 
verneigte, „geht mit Erlaubniß der geſtrengen Mutter vor allem 
dahin, der holden Jungfrau meines kaiſerlichen Herrn und Ges: 
bieters Dank für den reizenden Empfang auszudrücken, zu wel⸗ 
chem ſich in ihr Jugend, Schönheit und Holdſeligkeit verbunden 
hatten. Zum Angedenken dieſer Stunde überſendet ihr Se. kai⸗ 
ſerliche Majeftät durch mich hier dieſen Ring, um ihn als Zei⸗ 
chen der Gnade ihres Herrn und Kaiſers nie vom Finger zu le⸗ 
gen. Meine zweite Sendung lautet mit Eurer Gunſt, holde 
Jungfrau, an Eure geſtrenge Mutter und Pflegerin allein!“ 

Die Witifrau gab Cilli ein Zeichen, ſich zu entfernen, wel⸗ 
chem dieſe mit einem muntern Blicke auf dem Abgeſandten Fol⸗ 
ge leiſtete. Ihre Mutter, heftig erregt von dem Gnadenakte, 
deſſen Gegenſtand die Tochter ſo eben geweſen war, ließ ſich in 
ihren Lehnſtuhl nieder und lud den kaiſerlichen Kammerling hoͤf⸗ 
lich ein, ein Gleiches zu thun. 

„Der Inhalt meiner Sendung iſt kurz dieſer,“ fuhr der Letz⸗ 
tere nach einer Pauſe mit einſchmeichelnder Stimme fort, „Se. 
kaiſerlichen Majeſtät waren fo überraſcht und gerührt durch den 
wunderſamen Anblick Eures holdſeligen Toͤchterleins, daß Sie 
es für eine angenehme Pflicht erachten, auch für das künftige 


Wohl derſelben auf eine mehr als wohlwollende Weiſe bedacht 
zu ſein. Mein kaiſerlicher Herr wünſcht daher zu wiſſen, ob 
Eurer Tochter Hand bereits vergeben ſei, oder ob die Mutter 
im Gegenfalle ſich entſchließen könne, ihre elterlichen Rechte in 
Sr. kalſerlichen Majeſtät Hände zu übertragen?“ 

Das Herz der eitlen Wittfrau ſchlug hoch auf. „Der gnä⸗ 
digſte Wunſch Sr. kaiſerlichen Majeſtät, ſagte fie mit vor inne⸗ 
rer Aufregung heftig ſchwankender Stimme, „iſt mir Befehl. 
Mein kaiſerlicher Herr verfüge nach Wohlgefallen über die Hand 
meiner Tochter.“ 8 : 

„In dieſem Falle erbittet ſich,“ fuhr Georg fort, Se. kal⸗ 
ſerliche Majeſtät die Hand Eurer Tochter für den kaiſerlichen 
Rath und Geheimſchreiber, den hochgelehrten Herrn Doktor Nis 
gritus, einem jungen Mann, den mein allergnaͤdigſter Herr mit 
feinem Vertrauen beehrt und welchem er für jpätere Zeiten die 
höchften und wichtigſten Ehrenſtellen zugedacht hat.“ 

„Der Auserwählte Sr. kaiſerlichen Majeſtät iſt gewiß auch 
der Würdigſte,“ ſagte die Wittfrau mit tiefer Neigung des Haup⸗ 
tes. „Ich verehre in Demuth die Huld meines gnadigſten 
Herrn.“ se 

„Auch wünſcht mein kaiſerlicher Herr,“ nahm Georg wie⸗ 
der das Wort, daß die Hochzeit ſogleich, obwohl in möglichſter 
Stille vollzogen werden möge, damit Se. kaiſerliche Majeſtöt 
derſelben, wie er zu beabſichtigen geruht, perſönlich als Zeuge 
beiwohnen könne. Mein allergnädigſter Gebieter ſchlägt daher 
die St. Othmarskirche zu Mödling zur Vollziehung der heiligen 
Handlung vor, wo er ſich gegen eilf Uhr einſinden will, um 
nach vollendeten Ceremonieen von da auf die kaiſerlichen Jagd⸗ 
ſchlöſſer in dem Grenzgebirge zu gehen, und er verſteht ſich hiezu, 
geſtrenge Frau, Eurer bereiten Einwilligung. 

Die Frau Spreitzenmeyerin erſchrack etwas, als fie vernahm, 
daß die Hochzeit am nächſten Tage ſchon gefeiert werden ſolle, 
aber die Kunde, daß der Kaiſer ſelbſt der Vermählung als Zeus 
ge beiwohnen wolle, war Balſam auf die Wunde. Die Abnei⸗ 
gung ihrer Tochter fürchtete ſie nicht, ſie war zu ſehr des un⸗ 
bedingten Gehorſams gewohnt, als daß ſie ſich nicht ihrer Ge⸗ 
walt über dieſelbe hätte bewußt ſein ſollen. Sie willigte ohne 
Zaudern unter den lauteſten Dankſagungen für die hohe kaiſer⸗ 
liche Gnade ein und als der Abgeſandte bat, die bräutliche 
Jungfrau ſehn und ſeine Werbung anbringen zu dürfen, zog 
die Mutter ſo heftig die Klingel, daß die Schnur zerriß, und 
die Kammerfau mit einer Haſt hereinſtürzte, als ſtände das Haus 
in Flammen. 


Cilli erſchien mit Purpur übergoſſen und einem ſeltſam 
ſchalkhaften Lächeln auf den Lippen und ſchien gar nicht ver⸗ 
wundert über den Antrag, der ihr im Wortſinn aus dem Him⸗ 
mel gefallen war. Sie nahm die Werbung an und empfing, 
ihn freudig küſſend, den Ring der Verlobung, einen werthvollen 
Smaragd, welchen Georg ihr anſteckte, jo wie das koͤſtliche Braut⸗ 
geſchmeide, welches ihr der Abgeſandte im Namen eines Freun— 
des ihres Bräutigams überreichte. Frau Spreitzenmeyerin aber 
ſtand auf dem Gipfel ihrer Wünſche und bemerkte es kaum in 
ihrer Seligkeitstrunkenheit, daß unten auf den Stufen des Hau⸗ 
ſes der Student Leupold ſtand und fröhlich mit dem kaiſerlichen 
Abgeſandten ſcherzend, bisweilen mit kaum verhaltenem Kichern 
nach dem Fenſter der Wittfrau empor deutete. 

Tags darauf von früheſten Morgen an wurde bei der Frau 
Spreitzenmeyerin geputzt, geſcheuert und geſchmückt. In ein 
prächtiges Gewand von Mailänder Seide hüllte fte ſich, das 
in reichen Falten herabwallte, ihre Schleppe bedeckte beinahe den 
halben Zimmerboden und fegte die Treppe, von echtem Gold 
waren die Glieder der Kette, woran ihre Bügeltafche hing ſammt 
Fächer und dem goldbeſchlagenen Gebetbuch; ihr Corſett, das 
knapp anlag war von venetianiſchen dunkelvioletten Sammt mit 
reicher Goldſtickerei; Armbänder, Perlen und köͤſtliche Ringe voll⸗ 
endeten ihren feſtlichen Anzug. Die Braut blieb hinter der 
Mutter nicht zurück. Ihr Kleid war von weißem Lyoneſer At⸗ 
las, ein ſchimmernder Brüſſeler Kantenſchleier umfloß wie eine 
durchſichtige Wolke ihre zarte Geſtalt, eine ſtarke Perlenſchnur 
umfing den ſchlanken Leib und am Buſen und Nacken prangte 
das funkelnde Brautgeſchmeide. So geſchmückt glitt ſie die 
Treppe hinab, von Georg geführt, den der Kaiſer geſandt hatte, 
um den ſchönen Zelter zu beſteigen, der vor der Schwelle ihrer 
harrte. An den Thürpfoften ſtand der Student Leupold gelehnt, 
und als die voranſchreitende Wittfrau an ihm vorbeiwogte, brei⸗ 
tete ſie ihre Schleppe wie ein Pfauenrad aus, ſtreckte die Naſe 
hoch in die Luft, und würdigte ihn keines Blickes. Schöͤn⸗Cilli 
jedoch warf ihm hinter dem Rücken der Mutter eine Kußhand 
zu, und als fie ihren ſchneeweißen Zelter beſteigen wollte, fprang 
Leupold herbei und half ihr aufs Pferd, ohne der zornigen 
Winke der ſtolzen Mutter zu achten, die ihn gern abgewehrt 
hätte. j 

(Beſchluß folgt.) 


— 


ti z. * 


(Vergleichsvorſchlag.) Ein ſchlichter Bauer verklagte 
einen Juden wegen Realinjurien. In dem zur Beantwortung 
der Klage und weitern mündlichen Verhandlung angeſtandenen 
Termine geſtand der Verklagte ein, den Kläger geprügelt zu ha⸗ 
ben. Den Parteien wird der Vergleich angerathen, doch vergeb⸗ 
lich. Endlich nach vielen Hin⸗ und Herreden, ſpricht der Baus 
er: Ja ich vergleiche mich. Geben fie mir einen Kantſchuh⸗ 
und ich werde dem Juden fo viel Prügel aufzählen, als ich er⸗ 
halten habe und die Koſten zahlen wir zur Hälfte. Darauf woll⸗ 
te jedoch der Jude nicht eingehen und verlor den Prozeß. 
—— 


Lokales. 


Bekanntmachung. 


Die hohen Preiſe aller Lebensmittel veranlaßten die Grün⸗ 
dung eines Vereins zur Linderung des Nothſtandes, deſſen Ten⸗ 
Pr pag. 27 des Oberſchleſ. Anzeigers näher ausgeſprochen 

nd. 

Dieſem Aufrufe haben ſich Bewohner aller Stände ange⸗ 
ſchloſſen und find auf dieſem Wege exclusive mehrerer Naturalien bis 
zum Monat Juli. . 884%. 12 Vn 608. 
aufgebracht, von der Stadtverord⸗ 8 
neten⸗Verſammlung aber 41% 14 J. 808. 
nachträglich zugeſchoſſen worden. 


Aus dieſem Geſammtfond per. 925%. 27 n. 2.8. : 


wurden während 6 Monaten 23,677 Quart nahrhafter Suppe 
bereitet und täglich an 245 Perſonen und reſp. Familien in 
verſchiedenen Raten, außerdem aber 158 N 7 Igr 6 8. 
baar andern Bedürftigen vertheilt. Auch wurde daraus ein 
wohlconſervirter Kochapparat im Souterain des Rathhauſes für 
künftige Nothfälle gewonnen. / 

Durch reiche Gaben zeichneten ſich beſonders aus, die Her⸗ 
ren: Cecola, Doms, Albrecht, Klapper, — Herr Kaufmann 
Pyrkoſch ſchenkte das nöthige Eiſenwerk, — Herr Gaſtwirth 
Meſſner veranſtaltete einen Subſeriptionsball und überwieß die 
desfalſige Einnahme mit 73 . 20 n, — mehrere Guts, 
herrn aus der Nachbarſchaft verabfolgten Naturalien. 

Wir ſagen dieſen Menſchenfreunden und ſaͤmmtlichen Ver⸗ 
einsmitgliedern unſern innigſten Dank, ganz beſonders aber den 
Herren Cecola, Grenzberger, Sander, Schroll und Franz Seidel, 
welche mit unermüdlichen Eifer und ausgezeichneter Umſicht die 
Mittel des Vereines überall nur da verwendeten, wo wirkliche 


Noth zu lindern war. 


Auch konnen wu nicht unterlaſſen, der umſichtigen und vor⸗ 
ſorglichen Wirthin des Vereins, Frau Coffetier Baumert, rüh⸗ 
mend Erwähnung zu thun. 

Ratibor den 24. September 1847. 

De Mag i ſt r a t. 


I . 
Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben. 


eee Auysiger 


Bei feinem Abgange von hier nach So 


Niederſchleſien, ſagt allen lieben Freunden 


eben iſt erſchienen und in der 


In einer Handlung wird ein Lehrling, 


und Bekannten ein herzliches Lebewohl 
Ratibor den 28. September 1847. 


Weniger, 
nebſt Familie. 


— —— — — — — 
Bekanntmachung. 


Der Poſten eines Kaſſendieners und Exe⸗ 
kutors an hieſiger Stadt- Hauptkaſſe, mit 
114 3 jährlichen Gehalt, ſoll mit eis 
nem verſorgungs berechtigten, der polniſchen 
Sprache mächtigen Manne beſetzt werden. 
Qualiſizirte Bewerber haben ſich bei uns 
baldigſt unter Einreichung des Verſor⸗ 
gungeſcheines perſönlich, oder in frankir⸗ 
ten Briefen zu melden. 

Ratibor den 8. September 1847. 

Der Magi ſtrat. 


—-B ! ð— A k⁊ 

Ein Flugel⸗Inſtrument fr zu 
vermiethen. 
die Expedition d. Bl. 


1 
Hirt'ſchen Buchhandlung 


Nähere Auskunft ertheilt 


Ratibor vorräthig: 


Bourache Musicale 


la Comtesse 


Fanny de Gas chill. 
Preis: 12% n 


Sonntag den 26. d. iſt aus meiner 


Stube ein goldener Siegelring mit den 


eingravirten Buchſtaben M. Z. abhanden 

gekommen. Derjenige, welcher dieſen Ring 

wiederbringt erhalt 134 Belohnung. 
Ratibor den 28. September 1847. 


M. Zernik, 
im ſchwarzen Adler 
in Brunken. 


in der auch der polniſchen Sprache mächtig 


iſt, geſucht. 
Nähere Auskunft iſt bereit zu ertheilen 
der Kaufmann 
F. Königsberger, 
in Ratibor. 


So eben iſt erſchienen und in der 
Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor 
zu haben: 


Der Wanderer. 


Volkskalender 
für das Jahr 
1 5 

21ter Jahrgang. 
Als Prämie: Die Abbildung des Frie⸗ 
drichs⸗Denkmals in Breslau und 2 Stahl⸗ 
i N 


ſtiche. 
Preis roh 10 n, geheftet 11 n, 
mit Papier durchſchoſſen 12 . 


Auktions⸗ Anzeige 


Donnerſtag den 30. d. M. Vormittag 
8 Uhr und Nachmittag 2 Uhr werde ich 
in der Wohnung des O. L. G. Aſſeſſor 
Petrillo im Kaufmann Luft'ſchen Hauſe 
am Neumarkte deſſen Mobiliar beſtebend in: 

Spiegel, Sophas, Schrän: 
ke, ꝛc. Porzellain und Glas: 

eſchirre, allerhand Haus- und 
üchengeräthe, auch juriſti ſche 

Bücher 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. . 

Ratibor den 4. September 1847. 


Scheich, 


Auktions⸗Kommiſſarius. 


—Muſikinſtrumente! 


Von einem auswärtigen Muftkeirektor 

ſind mir folgende Inſtrumente, als: ? 
3 Fagotte, 6 Stück Klarinetten, 2 
Oboen, 4 Flauten, 2 Viola, Hör⸗ 
ner, Pauken, ꝛc. 
übergeben worden und werde ich dieſelben 
Donnerſtag den 7. Oktober e. Vormittag 
9 Uhr in meiner Wohnung bei der Oder: 
brücke im Probſteihauſe meiſtbietend ver⸗ 
kaufen. 

Auch werde ich eine Berliner Dreh⸗ 
rollen-⸗Mangel am 7. Oktober c. früh 
11 Uhr in meiner Wohnung meiſtbietend 
verkaufen 

Ratibor den 22. September 1847. 


Scheich, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Cenſurfrei. 

In Leipzig bei Keil und Comp. iſt ſo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben in Breslau um Na: 
tibor bei F. Hirt: 


Oeſterreich 
und ſeine Armee 


von Fr. Fenner von 


Fenneberg. 
22 Bogen. 1% Mthl. 
Der bekannte Name des Autors bürgt 
genugſam für die freiſinnige und geiſtreiche 
Auffaſſung des wichtigen Themas, das hier 
zum erſten Male auf gediegene und 
ſchlagende Weiſe behandelt wird. 


Weinholz, A., Nante's erſte 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition 


— —— 


In meinem Hauſe ſind Quartiere für 
kleine Familien, als auch einzelne Herrn 
zu vermiethen und vom 1. Oktober 
zu beziehen. 


Weizen⸗ Korn⸗ und Gerſtenmehl 
iſt wieder vorräthig bei a: 
Ratibor den 28. September 1847. 
J. An derſch 

31 1. 


N. Lion. Oderſtraße 


Auf der Langengaſſe iſt eine meublirte Parterre⸗Stube zu vermiet 
1. Oktober zu beziehn. Nähere Auskunft ertheilt die Erperlüion d. Bl. en 


Gasthofs- Empfehlung. 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich, den in Pacht übernommenen auf der Oder 
dem Bahnhofe nahe gelegenen Gaſthof, genannt Straße 


Hotel zum Prinz von Preußen 


einer gütigen allſeitigen Beachtung hiermit beſtens zu empfehlen. — Da vorzüglich 
günftige Lage, großartige Bauart, jo wie bequeme Einrichtung denſelben auszeichnet 
ſo erlaube ich mir insbeſondere reſp. reiſende Herrſchaften zu zahlreichem Beſuche non 
geneigter Benutzung ergebenſt einzuladen. Es kann Table d' häte und A la carte 
geſpeiſt werden. 

Bei dem Arrangement von Dine, Soupé, fo wie 
wozu hinreichend Räumlichkeit und ein großer eleganter 
mich einer freundlichen wohlwollenden Berückſichtigung hiermit angelegentlichſt. 

Vieljährige in der Kochkunſt wie überhaupt in allen Zweigen der Gaſtwirthſchaft 
geſammelte Erfahrungen laſſen mich hoffen, allen Anforderungen, die an mich gemacht 
werden, genügend entſprechen zu konnen. 

Ratibor den 15. September 1847. 


ö FPried. Linkbuſen. 
Titerariſeße Neuigkeiten, | 


zu haben in der Hirt'ſchen zen zu Ratibor, am Markt im Doms'ſchen 

auſe: 

Schmidt, Dr. C. ., die Benutzung des Papiermache zur Verfertigun N 
ven, Puppenkopfen, Thierſtücken, Kinderſpielzeug mancherlei Al, — — 
reliefs e.; ſowie das Oeliren, Lackiren und Dekoriren dieſer Gegenftände mit 
Kupferſtichen und Litographien. Mit 7 Dctavtafeln. Preis 12 ½ Sgr. 

S ar rn Alain aid namentlich in Beziehung des gemeinen 
ohgahren, des Juchten⸗ jämtlänvifchen und däniſchen Leders, de 
duans und Chagrins. Preis 2 Rthl. 0 . F 

von Schreibers, J. die Milchwirthſchaft im Innern großer Städte und deren nach⸗ 
ſter Umgebung. Mit einem belehrenden Anhange, die bel dieſem vorkommenden 
Verträge mit Rechtsſicherheit zu ſchließen. Preis 1 Rthl. 7½ Sgr. 5 

von Schubert, Dr. G. H., Lehrbuch der Sternkunde für Schulen und zum Selbſt⸗ 
unterrichte. Dritte großentheils ganz umgearbeitete Auflage. Preis 20 Sgr. 

Seligmann, S., kurzgefaßtes kaufmänniſches Geſchäftshandbuch oder Belehrung 
über Geld, Wechſel, Wechſelrecht und Buchführung für Gewerke: und Geſchaͤfts⸗ 
leute. Preis 12 Sgr. 2 7 

Simon, H., das Bau- und Wege⸗Recht von Schleſten. 

Uſener, Einfache, kurze und ſichere Methode die Curven 
deln. Preis 12 Sgr. 1 

Vollſtändige Verhandlungen des Erſten Vereinigten 
über die Emancipations⸗Frage der Juden. 


Ausrichtung von Hochzeiten, 
Saal vorhanden, empfehle ich 


Preis 22 ½ Sgr. 
für Eiſenbahnen zu behan⸗ 


\ Preußiſchen Landtages 
Subſcriptions⸗Preis 1 Nthl. 
Omnibus⸗Fahrt in Berlin. Preis 7 ½ Sgr. 


deſſelben (am Markt, im Lokal der 


Hixtſchen Buchhandung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


